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üov ©nbe gcbvuav vepariren ttnb wieber in bie be*

treffenben SRagajinc abliefern jtt laffen, wo fte bann

wieber jur Difpofttfon tev Sräger berftlben geftellt

würben. .Sitte ©ewefere, wel*.e feiner SReparatur

feebürften, wären fofort na* ber jäferli*en Snfpef*
Hon' wieber jur Serfitgttng ber Sräger ju ftejlcn. —
Die Stepavaturfoften wären oon ber 3eugfeauS=Ser=

waltuttg na* einem feftett Sarife für jebeS ®ewefer

feftjufefeen (fiefee oben) unb ber Setrag berfelfeeh

üon ben ©ewefertvägevn feef ber erften ©elegenfeeit

bem 3Ragajin=.SluffeJjer cfuS^ubejafetett, ber baS ®c=

wefer bii .nad)'. Siegelung biefer Ste*nung jtirüdju*
befealten feäite. — ®emeinbe*3Ra^ajine featten ben

Sortfeeil, baß fte leiefeter unb ftfenetter für jeben @ol*
baten erreichbar, leiefeter im ©emeintefeauS, ©*ul=
feattS, Kirditfeurm,. über bem ©prifecntnagajfn jc. ein*

juvi*ten wäven, alS groftere SejirfSmagajine, beren

©inri*tung unter Umftänben mit großen Koften »er*
bitnben fein fönttte. — Siu* würbe bei einem Svanb=

utiglüd ober bevgl. Sufäfleit In einem ber erftern
nur eine flcineve, Slnjafel »yn SBaffen yi ©vunbe
gefeen. — Dagegen wätfii ffjt einige Wenige Se*
jivfS^SRagajinc bie SRagajin=8luffefeev leiefeter ju fin*
beu unb wäve bie jäfevltefee 3nfpijivung »om 3f"g=
feaufe anS evlef*tevt.'— 3n beiben. gälten wäre aber
jebenfallS atten Slnforberuugen einer wabrm SolfS*
bewaffnung in jeber Sejiefeung SRe*ttung- getragen.

SRit SluSnafeme ber Seftba.tjtcr üott ber ©inlieferung
im Stoüember an bis na* ber 3nfpeftfon bur* bie

3cugfeauS=ScrWaltungen, wel*e einjig wivfü*e ®a*
vantie für guten ©tanb ter SBaffen bietet unb bie,
Wenn ni*t magajinirt wivb, in anberer gorm ben*
no* jäferli* wfvb ftattfjnben muffen, bann aber feet

©olbaten, bie auf einige SRonate abwefenb ftnb, fefer

ftbwferig, oft beinafee unmögli* werten würbe, fann
jeber ©olbat über fein ©ewefer üerfügen, Infofem
er eS in gutem Suftanbe einliefert; gibt er baffelbe
aber in, ftbfe*tein Suftanbe ab, fo featte er fi* bie
@*ulb felbft jujumeffen, wenn et wäferenb
einfget SRonate ni*t barüber üerfügen fonnte.. Der
©olbat wüßte babei fi*er, fein ®eWffer ju jeber 3eit
in gutem 3ufianbe wiebeejuftnben, nu* wenn rtj
fi* auf 2Bo*cn unb SRonate oon Hanfe entfernen
müßte.

Der ©qlbat näfeme na* etnem Dienfte fein;©e*
Wefer na* #attfe, gäbe eS fe na* feinem ©utbünfen
entweber fofort ober erft fpäter im ©emefnbe* ober
SejirfS*3Ragajin ab nnb würbe, au* mit btx SBaffe,
bie et unter Umftänben ootfeer im SRagajin abgefeolt
b,ätte, bei feinem Korps einrüefen.

gür ben ©taat würben auS einer fbl*tn SRaga*;
Jiltimng faum fl^ßere Koften etwa*fen, als weifcn,
bk ©ewefere ben Seuten gänjli* in $>änben feelajfen
würben, benn ,bie SReferfoften für ©tfafe gänjli*
»erborbener SBaffen würben in Setreufet beS feofeen
SreffeS berfelben bef Slnwenbwnfl beS lefetjern ©»=
ftcmS tutjweifclfeaft größer fein, als bfe Koften ber
3Ragajfn=SRietfee, bie übrigens »on beit ©emeinben
getragen werben fönnten, ber Sefolb»ng ier SRa*
gajln--Sluffefeer je. bei Slnwenbung beS erftern; ofene
baoon ju fpre*en, baß bei folefeer SRagajinitung bie

flrößtmöglf*e ©arantle für guten ©tanb ber Se*

Waffnung fm gatte eineS SlufgcboteS oorfeanben,
Wäfevenb bei Sclaffung bev ©ewefeve in £)änbcn atter
Seute biefelbe fefer gering fein wüvbe.

3n lefetevm galle wüvbe« wir mit ben SBaffen,
bie jefet itt ber Slrmee eingefüfert werben, irn gatte
cijicS Krieges ftatt ein Solf in SBaffen, wie eS bfe

®egnev beS SRagajintvungS*©i)ftemS feaben ju wol*
len »or.gcbfii, efu faum juv Hälfte obev ju jwei
Dvftttfeeflcu bewaffnetes Solf feaben, tt)äfevenb bei
eittcv ,S)tagajiuimng, wie wjv fte fefev oovftfelagctt,
bevjenlge Sfeeil beS SoifS, ber beßättbig bewaffnet
fein will, eS mit SluSnafeme bev füv bie bem ©taate
jufommenbe Kontrolle über ben Suftanb ber SBaffen

nötfeigen Qtit aud) fefn fann unb überbfeß ber an*
bere Sfeeil beS SolfS, ber niefet beftänbig bewaffnet

ju fein begefert, eS benno* im gatte ber Stoffe ganj
ft*er fein würbe.

SBiv feaben oben, alS ju 3Ragajin=Sluffefecvn ge*
eignet, biejenige Klaffe »on SRätjnevn bejef*net, bie

gefefeli* niefet »on allem, fonbern nur »om bewaff*
neten Dfenft befreit fmb. — SBiv wollen jum @*luffe
nur no* auf eine anbere Klaffe »on SRännem auf*
merffam madjen, bie fi* fefer gut ju biefett Dienft*
leiftungen eignen würben, wcl*e. jwar jefet »om
Dienfte gänjli* befreit ftttb, bei einer SReoifton ber

eibg. 3Rilttär*Dvganifatton. jebo* Ici*t als bienft*
pfH*tlg bejei*net wevben bürften. ©S ftnb bieß bie

Seferer, befonberS In bett Sanbgemeiwben. Diefelben
fotten an Drbnung gewöfent unb intelligent genug
fein, um in furjer 3cft bie Kenntnfffe erlangen ju
fönnen, bfe juv Seforgung eftteS folcfeen fleinen @e=

wefermagajtnS nötfeig ftnb, unb wel*e ifenen fn be*

fonbern Kurfen unb bur* efne betaiflirte, gebrudte
Sorftferift lct*t befjubrfngen wären. Duv* feine

Stellung in bet ©emeinbe ift eS bem Seferet lci*t,
mit allen Dienftpftt*tlgen ofene Koften ftferfftli* ober

münblt* ju ücrfefercn, ©äumige juv Slbgabe bev

SBaffen unb juv Sejafelung ber Stepavatuvfoftm ,an*
jufeattenac. Denfelben wäre unjt»eifelfeaft itt bett

meiften gätten etne
:
flehte SefplbungSaufbefferung

bur* Uebertragung bet Sluffefetrftelle beS ©emefnbe*

2Baffett=;äitgßajfn$ fefev etwüaftfet. »3« man*ev fvefen
©tunbe featte berfelbe ©elegenfeeit, anläßll* beS ®e*
WeferpufeenS ftfeott bie Knaben mft Jber ^anbfeabung
unb Sefeanbtung ber hanbfeuerwaffen oertraut ju
ma*en jc.

Diefe Sbee mag SStau*em etwas fonberbar oor*
fommen, afeer näherer Prüfung ift fte gewiß ben*

no* wertfe. R.E.

Bur Sibtotttx.

9ta*bem wir in Str. 5 biefer Stattet eine Kritif
bet Sro*ure |>offmann=3Rerfan übet mtlitärtftfem
©tfenbafenbtenft gebra*t unb biefelbe na* Scrbienft

gewürbigt ju feafeen glauben, nötfefgt unS bfe ,,©r=
Wlberung" in ber neueften Stummer ju einer Ser*
tfeeibigung unferer Semerfungen.

SBir fönnen tn unferer Kritif nirgenbS eine Stüge

finben, „baß eS jemanb, ber außer bem SRflUftr*
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vor Endc Februar rcpariren und wicdcr in dle be-

treffcndcn Magazine ablicfcrn zn lasscn, wo sic dann

wicdcr zur Disposition der Träger derfelbc» gcstcllt

würden. .Alle Gewehre/welche keiver Reparatur
bedürften, wären sofort nach der jährlichen Inspektion

wieder zur Verfügung der Träger zn stellen. —-

Di? Rcparaturkosten wären von der Zeughaus-Verwaltung

nach einem festen Tarife für jedes Gcwehr
festzusetzen (siehe oben) und der Betrag derselben

von den Gewehrträgern bei der ersten Gelegenheit
dern Magazin-Aufseber guszubezahlen, der das
Gewehr bis nach Regelung dieser Rechnung zurückzubehalten

hätsc. — Gcincinde-Ma^azine hättcn den

Vortheil, daß sie leichter und schneller für jeden
Soldaten erreichbar, lcichtcr im Gemeindehaus, Schulhaus,

Kirchthurm,, über dem Spritzcnmagaziu zc.

einzurichten wären, als größere Bczirksmagazine, dcrcn

Einrichtung unter Umständen mit große» Kostcn ver-
bundcn scin könnte. — Auch würde bei cinem Brand-
unglück oder dergl. Zufällen in, einem der ersten,
nur eine kleinere, Anzahl von Waffen zu Grunde
gehen. — Dagegen wären für einige wenige Be-
zirks-Magazinc die Magazin-Aufsehcr lcichtcr zu finden

und wäre die jährliche Jnfpizirung vom Zeug-
Hause ans erleichtert. In beiden Fällen wäre aber
jedenfalls allen Anforderungen einer wahren VoW--
bewaffnung in jeder Beziehung Rechnnng, getragen.

Mit Ausnahme der Zeitdauer von der Etnlieferung,
ini Novcmbcr an bis nach der Inspektion durch die

Zcughaus-Vcrwaltungcn, wclchc cinzig wirkliche
Garantie für guten Stand dcr Waffen bietet und die/
wcnn nicht magazinirt wird, in anderer Form dennoch

jährlich wird stattfinden müssen, dann aber Hei
Soldaten, die auf cinige Monate abwesend sind, fehr
schwierig, oft beinahe unmöglich werden würde, kann
jcdcr Soldat über sein Gewchr verfügen, insofern
er cs in gutem Zustande cinlicfcrt; gibt er dasselbe
abcr in, schlechtem Zustande ab, so hätte er fich die
Schuld selbst zuzumessen, wenn er während
einiger Monate nicht darüber verfügen könnte. Der
Soldat wüßte dabei sicher, sein Gewchr zu jeder Zeit,
in gutem Zustande wicderzusindcn, auch wenn e?
sich auf Wochcn und Monate von Hause entfernen
müßte.

Der Soldat nähme nach einem Dienste sein.Ge¬
wehr nach Hause, gäbe es je nach seinem Gutdünken
entweder sofort oder erst später im Gemeinde- oder
Bezirks-Magaztn ab und würde auch mit der Waffe,
die er unter Umständen vorher im Magazin abgeholt
hätte, bei seinem Korps einrücken. - i

Für den Gtaat würden aus einer wichen Maga-!
ziflirung tuum größere Kosten erwachsen, als weyUz
die Gewehre den Leuten gänzlich in Händen belasse^
würden denn Hie Mehrkosten für Ersatz gänzlich
verdorbener Waffen roürden in Betracht des hohen
Preises derselben bei Anwendung des letztxrn
Systems unzweifelhaft größer sein, als die Kosten der

Magazin-Miethe, die übrigens von den Gemeinden
getragen werden könnten, der Besoldung der
Magazin-Aufseher «. bei Anwendung des erstern; ohne
davon zu sprechen, daß bei solcher Magazintrung die

größtmögliche Garantie für guten Stand der Be¬

waffnung ini Falle eines Aufgcbotcs vorhandcn,
während bci Belassung dcr Gewehre in Händen aller
Leute dieselbe schr gering sein würde.

In letzterm Fallc würden wir mit den Waffen,
die jetzt in der Armee cingcführt werden, im Falle
eines Krieges statt ein Volk in Waffen, wie es die

Gegner des Magazinirungs-Systems haben zu wollen

vorgeben, et» kaum zur Hälfte oder zu zwei
Dritttheilcu bewaffiutcß Volk haben, während bei
ciner Magazinirung, wie wjr sie hier vorschlagen,

derjenige Theil des Volks, der beständig bewaffnet
fein will, es mit Ausnahme der für die dem Staate
zukommende Kontrolle über den Zustand der Waffen
nöthigen Zeit auch sein kann und überdieß der
andere Theil des Volks, der nicht beständig bewaffnet

zu sein begehrt, es dennoch im Falle der Noth ganz
sicher sein würdc.

Wir haben obcn, als zu Magazin-Aufsehcrn
geeignet, dikjenige Klasse von Mäyucrn bezeichnet, die

gesetzlich nicht von allem, sondern nur vom bewaffneten

Dienst befreit sind. — Wir wollen zum Schlüsse

nur noch auf eine andere Klasse von Männern
aufmerksam machen, die sich sehr gut zu diesen

Dienstleistungen eignen würden, welche, zwar jetzt vom
Dicnste gänzlich befreit sind, bei einer Revision der

eidg. Militär-Organisation jedoch leicht als
dienstpflichtig bezeichnet werden dürften. Es sind dieß die

Lehrcr, besonders in den Landgemeinden. Dieselben
sollen an Ordnung gewöhnt und intelligent genug
sein, ui» in kurzer Zeit die Kenntnisse erlangen zu
können, die zur Besorgung eines solchen kleinen

Gewehrmagazins nöthig sind, und welche ihnen in
besondern Kursen und durch eine detaiUirte, gedruckte

Vorschrift lcicht beizubringen wären. Durch seine

Stellung in der Gemeinde ist es dcm Lehrer leicht,
mit allen Dienstpflichtigen ohne Kosten schriftlich oder

mündlich zu verkehren, Säumige zur Abgabe der

Waffcn und zur Bezahlung der Reparaturkosteu
anzuhalten.«. Denselben wäre unzweifelhaft in den

meisten Fällen eine Kleine Besoldungsaufbesserung
durch Übertragung der AufsehrrsteUe des Gemeinde-

Waffen-MagazinS sehr erwünscht. In mancher freien
Stunde hätte derselbe Gelegenheit, anläßlich des Ge-
wehrputzenö schon die Knaben mit Her Handhabung
und Behandlung der Handfeuerwaffen vertraut zu

machen «. ^ ^ -

Diese Idee mag Manchem etwas sonderbar
vorkommen, aher näherer Prüfung ist sie gewiß dennoch

werth. „> 15.

Sur Kb wehr.

Nachdem wir in Nr. 5 dieser Blätter eiue Kritik
der Brochure Hoffmaun-Merian über militärischen
Etsenbahndienst gebracht und dieselbe nach Verdienst

gewürdigt zu haben glauben nöthigt uns die

„Erwiderung" tn der neuesten Nummer zu einer

Vertheidigung unserer Bemerkungen.

Wir können tn unserer Kritik nirgends eine Rüge

finden, „daß es jemand, der außer dem Militär-
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bepartcment unb bem ©tabsbüreau ftefee, gewagt feabe,

über bie ©ifenbafenen im Kriege mitjufpre*en, wie

in ber ©rwiberung »OTgeworfen wirb". SBir wür*
ben unS ju einer fol*en Stügc niefet befugt fealten,

felbft wenn Sere*tfgung baju ba wäre. SBir feoben

nur feeroor, baß „SltteS", waS ber Serfaffer ber

Sro*ure bem SRilitärbepartement ju tfeun anvätfe,

ftfeon üorgefefert fei, uttb baß eS uns wunbere, wie

berfelbe, ba er ja ofene Steffel bei Seantwortung
ber oielen geftellten gragen mitbefefeaftigt gewefen fei,
nun plöfeli* baju fomme, baS ©leiefee in fo beteferen*

bem Sone jwr Sorforge anjuempfefelen ünb ft* am
©nbe mit jufammengetragenen Saufteinen ju brüften.
SBenn ber Serfaffer nun babur* fid) betroffen ge*

füfelt feat unb barauS eine SRüge für ft* ableiten

will, fo fann unS barauS bo* fetn Sorwurf er*

wa*fen.
Htxx ** üerfu*t nun bem StuSfatl ber Sro*ure

gegen baS ©enieforpS eine anbere Deutung ju geben,

unb ma*t ifem bieß alle ©fere, tnbem er jeigt, baß

er als SRilftär unb feo*geftettter Dffijier (wie wtr
annefemen) ben Unwillen unb ble SRlßftfmmung,
wel*e biefe mutfewtllfge Seleibtgttrig eineS ganjen
KorpS feeroormfen mußte, begreife. SBir bebauern

auS biefem ©runbe umfomefer, baß bttr* bie ge*
bra*ten ©rflärungen beffen, waS ber Serfaffer eigent*

ti* fagen wollte, wobt niemanb oerftefeen wtrb, wa*
mm biefe gorm gewäfelt wurbe, unb wirb wofel fei*
net bet ©enieofftjiere, wel*er bfe Sro*ure gelefen,
ben SBortlattt ber gebrauchten Sferafe oevgeffen, unb
wivb wofel jeber Im ©efüfel feiner Sü*tigfeft unb

Srau*barfeit ft* fvagen: „SBie fommt biefer Htxx
SerfeferS*cf bajn, ft* berart auSjubrücfen?"

Htxx ** wünf*t anf*ließenb an feine ©rflävun*
gen, baß feofeere unb niebere Dfftjiere beS ©eneral*
ftabeS ble Sebürfniffe beS ©IfenbafenbienfteS fennen
lernen fotten? wir ftnb mit ifem ganj efnoerftanben,
unb feat, wie wir feitfeer oernommen, ftfeon im lefeten

©tabSfurS in Sern H'xx ©tabSmajor ©ranbjean
oott 8a*aurbefonbS ben in biefem Kurfe üerfammel*
ten Dfftjieren betreffenbe Sfeeorien gegeben nnb mit
ifenen SmppenbewegungSpläne ausgearbeitet.

'Sta unS uttfere Sleußerung über bie Slrt, wie üom
Serfaffer ber Sto*ure ble Duetten benüfet worben
ftnb, au* übel üermerft unb auf bte Seftfeefbenfeett;

beffelben fefngebeutet wtrb, bit juweilen in „aller*
feö*ften" ©rlaffen üermißt rotrbe, fo muffen wir unS

jur Segrünbung unferer Semerfungcn bequemen unb
erlauben unS glei*, bie jweite ©eite ber Einleitung
ber Sro*ure allen Unbefangenen jur Sewrtfeeilung;

jw unterbreiten;
Htxx $offmann=3Rericin,„ SerfeferS*ef bev ftfeweij.'

©entralbafen, f<igf:'! {; '"• '

„gaffen wir ifere Sortfeeile furj fammen":
1) „Die ©ifenbafenen bilben wi*tige ftrategif*e

„Sinien bur* bfe fürjefte Serbinbung jwiftfeen jwei
„gegebenen Sttttften «nb bie ©cfeneQigleit ber gafert."

2) ,,©fe ermögll*en in ber lürjeften Qtit bie raf*e
w3ufammenjiefeiutg ber ©treitfräfte auf bem KriegS*
„ftfeawplafe beim SluSbru* eines KvfegeS. ©ie be*

„werfftettigen efne ununterbro*ene Serbinbung ber

„Steferoen mit bem $auptfeeere; fte leiften ber Ser*

„ftärfung ber Slrmee, iferer Sevpvooiantivung unb

„{fever Sflege ben größten Sorf*ub, je. jc."
Htxx 3. ©. Saßmann, Sremierlleutenant im fönfgl.

preuß. 3nfanterfe*SRegtmeitt Str. 82, fagt (1867):
„Sft wollen ble mllttärlftfeen Sortfeefte ber Safe*

„nen furj attffüferen":
vl) ,,©fe bilben wi*ttge ftrategiftfee Sinien, weil

„fie bfe fürjeften jwif*en jwef Sunften ftnb, unb

„jwar bie fürjeften wegen beS raftfeen glwgeS ber

„Dampfwagen."
2) „®ie ma*en bei beitt SluSbru* eines Krieges

„efne mögH*ft raftfee Sttfammenjiefeung ber ©treit*
„fräfte auf bem KriegStfeeater attSfüferbar, wie fte

„in früfeeren Seiten unbenfbar war. ©ie oereinfgeu

„raf*er bfe SRefemett mit betn $nuptfecete, ober britt*

„gen fte bo* entfefeieben näfeer, ferner bef*leuntgeu
„fte ben Sta*f*ttb »on SRenf* unb Sfeier, SRunt*

„tion, SebenSmitteln, Kteibung unb 8ajaretfegegen*
„ftanben jc. ic."

Unferer Sluffaffung na* featte feier ber Serfaffer
ofene übertriebene ©elbftoevläugiiung fagen bürfen:
„gaffen wir bie Sortfeeile ber ©ifenbafenett na* 8aß*

mann furj jufammen tc. tc", unb featte bann bie

©äfee niefet ju »eränbevn brau*en, fo wie er eS aber

gebraefet, ift eS unS felbft mft ber Sottpe unmögli*,
ein Sltom ber gerüfemten Sef*efbenfeeft ju ftnben.
@S gefet nun in bfefer SBeife in ber ganjen Srodtuve

fort wnb eben uf*t nnr in gef*f*tli*en Seifpieten,
beren wörtli*en Slbbrurf wir begreiflf* ftnben, fon*
bern in SRaifonementS unb Sclcferungett; unb fan=
ben wir bie armen Deftrci*er am meiften geplün*
bert, oermutfeli* Well biefeS SBerf als baS ältere

für weniger oerbveftet angefefeen wuvbe.
SBenn Htxx ** bk oon Saßmann üovgeftblagene

Slenbung tev SBagenfenfter jum ©efeefet für gut
fealtet, fo ift beßwegen unfere SluSftefliuig, baß, ba

bte gltntenfugeln bur* bie SBänbe ftfelagen, biefe

SRaßregel wenig nüfecn werbe, feineSwegS entfräftet,
uttb fpra*en wir au* nfe üon SombavbementS.

©oll ein SBagen au* nur einigermaßen gegen bas

©inbringen oon glinteiiftigeln gebltnbet werben, fo

wirb baS ®ewi*t beffelben fo oermefert, baß felbft
bie gerüfemte SugfraffStabette niefet mefer ftimmen
würbe.

Sejügti* ber ®ltterferficfett jwetfeln wir niefet nwr,
baß biefelben ganj 3ufammengefteltt (fo würben

wit unS übrigens auSgebvüdt feaben, wenn wiv bie

unS untevftfeobene Slnnafeme featten anbellten wotten)
mitgefüfert, fonbern baß biefelben and) in Sfeeilen

na*gefüfert worben feien.

3ur ©ntträftuttg unferer Semerfung über bie

SBegnttfeme ber Saftfeen werben Wir auf bte Ser*
feanblungen ber Im -f)trbft 1865 in DreSben oer*
fammelten ©ifenbafentc*nifer oevwiefen, unb ftnben

nun unter ben bort üereinbarten Sotf*tfften füt
bur*gefeenben Serfefer auf ben SereinSbafencn unter
§ 4. Dte Sefeftfgung ber ©efeienen an ben ©tößen

mit bloßen fjacfennägeln auf ben UnterlagS*
ftfewetten (ft itt bur*gefeenben ©eleifen ofene

Slnwenbung ber 8af*en ungenügenb;
unb im SBeltem lautet ber Seftfeluß über baS grei*
legen ber ©*tenenftöße:
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département und dem Stabsbureau stehe, gewagt habe,
über die Eisenbahnen im Kriege mitzusprechen, wie

in der Erwiderung vorgeworfen wird". Wir würden

uns zu einer solchen Rüge nicht befugt halten,
selbst wenn Berechtigung dazu da wäre. Wir hoben

nur hervor, daß „Alles", was der Verfasser der

Brochure dem Militärdepartement zu thun anräth,
schon vorgekehrt sei, und daß es uns wundere, wie

derselbe, da rr ja ohne Zweifel bei Beantwortung
der vielen gestellten Fragen mitbeschäftigt gewesen sei,

nun plötzlich dazu komme, das Gleiche in so belehrendem

Tone zur Vorsorge anzuempfehlen und stch am
Ende mit zusammengetragene» Bausteinen zu brüsten.
Wenn der Verfasser nnn dadurch stch betroffen
gefühlt hat und daraus eine Rüge für sich ableiten

will, so kann uns daraus doch kein Vorwurf
erwachsen.

Herr versucht nun dem Ausfall der Brochure

gegen das Geniekorps eine andere Deutung zu geben,

und macht ihm dieß alle Ehre, indem er zeigt, daß

er als Militär und hochgestellter Ofsizier (wie wir
annehmen) den Unwillen und die Mißstimmung,
welche dicse muthwillige Beleidigung eines ganzen
Korps hervorrufen mußte, begreife. Wir bedauern

aus diesem Grunde umsomehr, daß durch die

gebrachten Erklärungen dessen, was der Versasser eigentlich

sage» wollte, wohl niemand verstehen wird,
warum diese Form gewählt wurde, und wird wohl keiner

der Genieoffiziere, welcher die Brochure gelesen,

den Wortlaut der gebrauchten Phrase vergesse», und
wird wohl jeder im Gefühl seiner Tüchtigkeit und
Brauchbarkeit fich fragen: „Wie kommt dicser Herr
Verkehrschcf dazu, sich derart auszudrücken?"

Hcrr wünscht anschlicßend an seine Erklärungen,

daß höhere und niedere Offiziere des Generalstabes

die Bedürfnisse des Gtsenbahndienstes kennen

lernen sollenz wir stnd mit ihm ganz einverstanden,
«nd hat, wie wir seither vernommen, schon im letzten

Stabskurs in Bern Herr Stabsmajor Grandjean
von Lachaurdefonds den in diefem Kurse versammelten

Offizieren betreffende Theorien gegeben und mit
ihnen Truppenbewegungspläne ausgearbeitet.

Da uns unsere Aeußerung über die Art, wie vom
Verfasser der Brochure die Quellen benützt worden
find, auch übel vermerkt und auf die Bescheidenheit,

desselben hingedeutet wird, die zuweilen in
„allerhöchsten" Erlassen vermißt werde, so müssen wir uns

zur Begründung unserer Bemerkungen bequemen und
erlauben uns gleich, die zweite Seite der Einleitung^
der Brochure allen Unbefangenen zur Beurtheilung
zu unterbreiten;

Herr Hoffmann-Merian,^ BerKhrschef der schweiz.-

Centralbahn, sagV:^ " ^ ' '

„Fassen wir ihre Vortheile kurz sammen":
1) „Die Eisenbahnen bilden wichtige strategische

„Linien durch die kürzeste Verbindung zwischen zwei
„gegebenen Punkten und die Schnelligkeit der Fahrt."

2) „Sie ermöglichen in der kürzesten Zeit die rasche

„Zusammenziehung der Streitkräfte auf dem Kriegs-
„schauplatz beim Ausbruch eines Krieges. Sie
bewerkstelligen eine ununterbrochene Verbindung der

„Reserven mit dem Hauptheere; sie leisten der Ver¬

härtung der Armee, ihrer Verproviantirung und

„ihrer Pflege den größten Vorschub, ze. zc."

Herr I. E. Laßmann, Premierlieutenant im königl.
preuß. Infanterie-Regiment Nr. 82, sagt (1867) :

„Wir wollen die militärischen Vortheile der Bah-
„ncn kurz aufführen":
'1) „Sie bilden wichtige strategische Linien, weil

„sie die kürzesten zwischen zwei Pnnkten stnd, und

„zwar die kürzesten wegen des raschen FlugeS der

„Dampfwagen."
2) „Sie machen bei dem Ausbruch eines Krieges

„einc möglichst rasche Znsammenziehung dcr Streitkräfte

auf dem Kriegstheater ausführbar, wie sie

„in früheren Zeiten undenkbar war. Sie vereinigen

„rascher die Reserven mit dem Haupthcere, oder bringen

sie doch entschieden näher, ferner beschleunigen

„sie den Nachschub von Mensch und Thier, Munition,

Lebensmitteln, Kleidung und Lazarethgegen-
„ständen zc. zc."

Unscrcr Auffassung nach hätte hier der Vcrfasscr
ohne übertriebene Sclbstverläugnung sagcn dürfcn:
„Fassen wir die Vortheile der Eisenbahnen nach

Laßmann kurz zusammen ic. zc.", und hätte dann die

Sätze nicht zu vcrändcrn brauche», so wie er es aber

gebracht, ist es uns selbst mit der Loupe unmöglich,
ein Atom der gerühmten Bescheidenheit zu finden.
Es geht nnn in dieser Weise in der ganzen Brochure

fort und eben uicht nnr in geschichtlichen Beispielen,
deren wörtlichen Abdruck wir begreiflich finden,
sondern in Raisonements und Belehrungen; und fanden

wir die armen Oestreicher am meisten geplündert,

vermuthlich wcil dieses Werk als das ältere

für weniger verbreitet angesehen wurdc.
Wenn Herr die vo» Laßmann vorgeschlagene

Blendung der Wagenfenstcr zum Gefecht für gut
haltet, fo ist deßwegen unsere Ausstellung, daß, da

die Flintenkugeln durch die Wände schlage», diese

Maßregel wcnig nützen werde, kkincswegs cntkräftct,
und sprachen wir auch nie von Bombardements.

Soll ein Wagen auch nur einigermaßen gegen das

Eindringen von Flintenlugeln geblendet werden, fo

wird das Gewicht dcssclben so vermehrt, daß selbst

die gerühmte Zugkraftstabelle nicht mehr stimmen

würde.

Bezüglich der GtiterbrückeK zweifeln wir nicht nur,
daß dieselben ganz zusammengestellt (so würde»

wir uns übrigens ausgedrückt haben, wenn wir die

uns unterschobene Annahme hätten andeuten wollcn)
mttgeführt, sondern daß dieselben anch in Theilen
nachgefühlt worden seien. ^

Zur Gntkräftung unserer Bemerkung über die

Wegnahme der Laschen werden wir auf die

Verhandlungen der im Herbst 1863 in Dresden
versammelten Eisenbahntechniker verwiesen, und finden

nun unter dcn dort vereinbarten Borschriften für
durchgehenden Verkehr auf den Vereinsbahnen unter
§ 4. Dte Befestigung der Schienen an den Stößen

mit bloßen Hackennägeln auf den Unterlags-
schwellen ist in durchgehenden Geleisen ohne
Anwendung der Laschen ungenügend;

und im Weitern lautet der Beschluß über das Freilegen

der Schienenstöße:
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„Sei einem jwerfmäßig geformten @*ieiien*
„profil unb einer fräftigeu 8afd»en»er>
„bin bung ift baS SBeglaffen ber UntcrlagS=

„platten unter ben ©tößett in geraten Sinfen

„unb in Kuroett oon großem -fbalbmeffcr ju*
„läfßg."

©S wirb alfo unfere Slnffcbt »ou ber Stotfewenbig*
feit ter 8af*en beftätigt unb niefet wiberlegt. Da
wir mm niefet annefemen fönnen, baß Htxx ** ft*
fpejiell mft @ffenbafenfad)Wiffenf*aften beftfeäftiat,
fo liegt tle Sermutfeung nafee, tle ^Inmeifung auf
biefe Seftfeluffe fei bur* ten Serfaffer ter Sro*ure
»eranlaßt worben, unb ift eS uttS unbegreifli*, wie

berfelbe feinen Sertfeeibiger feieju »eranlaffen fonnte.

SBenn ftbließll* Htxx ** ben SBitnfd) auSbvüdt,
bev ifem entgegnente ©enieofffjier möge feinevfeitS

mit Sov'f*lägen auftreten, fo müffett wiv unfer Se=

bauevn wfebcvfeolcn, baß oom Sevfaffev bev Sro*uve
feilte Sorftfeläge gema*t worben ftnb, alfo oon Srüfen
unb Sevgleidjen »evftfetebenev Slnfiditen niefet bie SRebe

fein fonnte, felbft wenn ein foldieS Surnicv in un*
fever Slbfidit nnb Kompetcnj läge; im Uebvfgen »ev*

nititfeen wiv, baß Htxxn ** trofebem er ftd) bef*ei*
ben nur jwei @teru*en jttgibt, feinem Stange in ter
Slrmee nacb brei ber ftbönften geftidten ©terudjrit
auf jeber ©*ulter jufätnen, wenn tiefe ©vabauS*

jcf*nung beliebt würbe, uttb baß er tafeev wobl Weiß,

baß ifem alles, waS int eibg. SRilitärbepartement
oorgefefevt wtrb, ju jeber 3cft jur ©inftdit freiftefee

unb cr baber unfere SBenigfeit ntdit baju brauebt.

3ff tiefe unfere Sermutfeung rid)tig, fo bebauern

wir, mit einem Dberofftjier, bett wir feo* ftfeäfeen,

in Oppofttion geratfeen ju fein, feoffen aber, taß obige

Seilen Ifen überjeugt feabett werben, baS Dbjeft fei

feiner Sertfeeibigung niebt würtig.
Der gleiefee ©enteofftjier wie in Str. 3.

f j

ftreis ftfereiben lieg eibgen. HEliliteirliepartementß

an iite Ulilitörbetjörtien btx Äantone:

(Sont 13. gebruar 1868.)

£o*gea*tete Ferren!

Dbf*on taS nnterjeiefenete Departement auf bfe

mögli*ft balbfge Slufftellung ber neuen SefleibungS^
mobeile feinarbeitet, fo gebietet bo* bie 3tüdft*t auf
eine ben 3ntereffen unfereS SBeferwefenS entfpre*enbe
©rlebigung ber Slngelegenfeeit ein mögliefeft untft**
tigeS Sorgefeen bei ber SBafel ber neuen SRobelle.

©S fönnen tafeev biefelben mögll*evweffe nod) niefet

fo balb an bie Kantone abgeliefert werben, als taS
Depavtement fetbft cS wünftfet. Um nun tie Kan=
tone übev bte füv bie UebevgangSjeit jn tveffenben
SRaßvegeln ni*t im Ungewiffen ju laffen, ertfeeilt eS

mit Sejug auf tie Sefletbung unb StuSrüftung ter
Svuppen für bie bießjäfevigen Uebungen folgenbe
SBeifungen:

1) Die Kantone finb beve*tigt, bie »orrätfefgen

ScfletbungS* uub SluSrüftiiiigSgegenftänbe an
bie Sritppen ju oevtfeeilen mit SluSnafeme:

a. ber ©pauletten für Dffijicre,
b. ter ©äbel für ©ewefertragenbe,
c. bev SRcitevpatvontafdie.

2) Den gewefevtvaiienbeu Unterofftjieren unb ©ol*
taten ter Sufantevte fönnen tie bfSfecvigen

©äbel abgenommen wetten, ta fte fpäter tttvdi
gafdiinenmcffer erfefet werten follen; tie ©diavf*
ftfeüfeen, bie mit trm SBaftmcffcv »cvfcfeen ftnt,
befealten baffelbe einftweilen bei.

3) 3« ten Kantonen, wo tev Sovratfe an Käppi'S,
@*üfeenbütcti unt »öclmen niefet auSrei*t, ftnt
tie SRefruten mit Soltjcimi'tfecn biSfeeriger

Drbonnanj ju üerfefeen, fofern bie Katttone nidit
bie Slnftbaffung ter biSfeerigen orbonnanjmäßt=

gen Kopfbebedting »orjiefeen.

4) Da Wo ber Sorratfe an gräden für Slrtillerie
unb Kaoallerie ui*t attSreidit, fönnen bie be=

tveffenben SRefruten mit Slevntelwcfteti biSfeeriger

Dvbonnanj »evfcfeen weiten, wenn tti*t
tie Steuanftfeaffttttg oon gvädett oevgejogeu
wivt,

5) Die Stuaucen füv* taS ©ifengrau tev Santa*
lonS üon Slrtillevie uub Kaoallerie wetten tetn=

uädtft feftgeftettt wevten; ten in näcfefter Seit
in Dienft tretenben Sevittenen ftttb tie Sein*
fleitev biSfeevigcv Dvbonnanj ju ocvabfolgen;
ben Kanontev=SRefvutcn fönnen einftweilen fealb*
Wollene Seinflefbcv biSfeevigcv Drboiinanj ftatt
tücfeener oerabfolgt wevten.

6) Die Dfftjiere feaben bie ©pauletten fo lange
im Dienft ju tragen, bis bie neuen Diftinf*
tionSjef*cn beftimmt ftnb. Die neu ernannten,
ober bte jum IRajov unb Kommantanten be*

fövtevten Dfftjiere fönnen bis auf SBeiteveS

iferen Dienft ofene ©pauletten üerfefeen.

7) Die Hüte beim eibg. ©tabe unb bie ©djärpen
wcvbett niefet mefev getragen.

8) Die Sruppen fönnen jum SnftruftfonSbfenft
mit ttur einem Saar gußbefleibttng aufgeboten
werben, Wobei aber auf bie Stotfewcnblgfeit
aufmerffam ju ma*en ift, ft* mit ftarfem unb
gutem ©*ufew'erf ju »erfefecn.

DaS Departement fügt ben gegenwärtigen Sor*
ftfeviften auStvüdlt* bei, baß für biejenigen SRefvu*

ten, wel*e ju ben biefjäferigen Uebungen niefet »oll*
ftänbfg auSgerüftet erfefeeinen, tie betreffenben Se*
flefbungSgegenftänbe na* bem ©vfdtcinen beS neuen

ScflcitungSveglemcntS na*trägli* angefefeafft werten
müffeu.

SRft »ollfommenev $o*ad)tung!
Dev Sorftefeer

beS eibgen. SRilitärbepartementS:
3ßeltt.

— 61 —
„Bci cincin zweckmäßig geformten Schienen-

„pvofil nnd cincr kräftige» Lnschr» ver-
«bindling ist das Weglassen dcr Unterlags-
„platten untcr dcn Stöße» in gcrade» Linien

„und in Kurve» von großem Halbmesser

zulässig."

Es wird also unsere Ansicht vo» dcr Nothwendig-
kcit der Laschen bestätigt und nicht widerlegt. Da
wir nun nicht annchmcn könncn, daß Herr sich

spczicll mit Eiscnbahnfachwissenschaften beschäftigt,
so liegt dir Vermuthung nahe, dic Hinwcisnng auf
dicsc Beschlüssc sci durch dc» Vcrfasscr dcr Brochure

veranlaßt worden, und ist es mis unbegreiflich, wie

dcriclbc scincn Vcrthcidigcr hiczu vcranlasscn konntc.

Wenn schließlich Herr den Wunsch ausdrückt,
dcr ihm entgegnende Genieoffizier möge seinerseits

mit Vorschlägen auftrete», so müssen wir unfcr
Bedauern wiederhole», daß vom Verfasser der Brochure
keine Vorschläge gemacht worden sind, also von Prüfen
und Vergleiche» verschiedener Ansichten nicht die Rede

sein könnte, sclbst wenn cin solches Turnier iu
uusercr Absicht und Kvmpctc»; lägc; im Ucbrigcn vcr-
niuthen wir, daß Herr» trotzdcm cr sich beschci-

dc» nur zwci Sternchen zugibt, seinem Range in der

Armcc nach drci der schönsten gestickte» Sternchen

auf jcdcr Schulter zukämen, wenn dicsc Gradaus-
zeichiiung beliebt würdc, und daß er daher wobl weiß,
daß ihm alles, was im eidg. Militärdepartemcnt
vorgekehrt wird, zu jcdcr Zcit zur Einsicht frcistche
und cr dahcr unscrc Wcnigkcit nicht dazu braucht.

Ist dicsc »iiscrc Vcriniithnng richtig, so bedauern

wir, mit einem Ovcroffizicr, den wir hock schätzen,

in Opposition gerathen zu sei», hoffen aber, daß obige

Zeile» ihn überzeugt habe» wcrdcn, dnö Objekt sci

seincr Vertheidigung nicht würdig.
Dcr gleiche Gcnieoffizicr wie in Nr. 3.

Areisschreiben des eidgen. Militärdepartements
an die Militärbehörden der Aantone!

(Vom 13. Februar 1868.)

Hochgeachtet? Herrc»!

Obschon das untcrzeichncte Departemrnt auf die

möglichst baldige Aufstellung der neuen Bekleidungs-
modelle hinarbcitet, so gebietet doch die Rückstcht auf
eine den Interessen unsercs Wehrwesens entsprechende

Erledigung dcr Angelegenheit ein möglichst umsichtiges

Vorgehcn bci der Wahl dcr ncucn Modellc.

Es können daher dieselben möglicherweise noch nicht
so bald an die Kantonc abgeliefert werde», als das
Departement sclbst cs wünscht. Nm nun die Kantone

über die für die Uevergangszeit zu trrffenden
Maßregeln nicht im Ungewissen zu lassen, ertheilt es

mit Bczug auf die Bckicidung und Ausrüstung dcr
Truppe» für die dießjährigen Uebungen folgende
Weisungen:

1) Die Kantone sind berechtigt, die vorrälbige»
Bcklciduiigs- uud Ausrüstuugsgcgkiistäilde a»
dic Truppen zu vertheilen mit Anöiiahme:
a. der Epauletten für Ofsizicrc,
d. dcr Säbcl für Gcwchrtrngcndc,
o. der Rciterpatroutaschc.

2) Den gewehrtragende» Uiitcroffizicren und Sol¬
datcn dcr Jnfantcric können die bisherigen
Säbel abgenommc» werdc», da sie späicr durch

Faschinciimcsscr ersetzt werden sollen; die

Scharfschützen, dic niit dem Waidmesscr versehen sind,

behalten dassclbc cinstwcilcn bei.

3) Jn dcn Kantone», wo dcr Vvrrath n» Käppi's,
Schiitzenhüten und Helme» nicht ausreicht, sind

dic Rekruten mit Polizciinutzcn bisheriger
Ordonnanz zu versehen, sofern die Kantone nicht

die Anschaffung dcr bisherigen ordonnnnzmäßt-
ge» Kopfbedeckung vorziehe».

4) Da wo der Vorrath an Fräcken für Artillerie
und Kavallerie nicht ausreicht, können die

betreffenden Rekruten mit Aermelwestc» bisheriger

Ordonnanz versehen werdcn, wcnn nicht
die Neuanschaffung vo» Fräcken vorgezogen
wird,

5) Die Nuancen für' das iKisrngrau dcr Pnnta-
lonö vo» Artillerie und Kavallerie wcrde»
demnächst festgestellt werden; dcn i» nächstcr Zeit
in Dienst trctcndc» Bcrittcnen. sind dic
Beinkleider bisheriger Ordonnanz zu verabfolgen;
dc» Kanoiiier-Rekrutc» könne» cinstwciie»
halbwollene Beinkleider bisheriger Ordonnanz statt
tüchcncr verabfolgt wcrdcn.

6) Dic Ofsizicrc habcn die Epaulcttcn so lange
im Dienst z» tragen, bis die neuen Distink-
tionözrickc» bestimmt sind. Die »cu ernannten,
odcr die zum Major und Kommandanten
beförderten Offizierc könncn bis auf Wcitercs
ihrcn Dienst ohnc Epauletten vcrschcn.

7) Die Hütc beim eidg. Stabe und die Schärpcn
wcrdcn nicht mehr getragen.

8) Dic Truppen können zum Jnstruktloiisdienst
mit nur cincin Paar Fußbekleidung aufgeboten
wcrdcn, wobci abcr auf dic Nothwendigkeit
aufmerksam zu machen ist, sich mit starkem und
gutem Schuhwerk zu vcrschcn.

Das Dcpartcmenr fügt den gcgcnwärtigcn
Vorschriften ausdrücklich bci, daß für diejenige» Rekruten,

wclchc zu dcn dicßjährigen Uebungen nicht
vollständig ausgerüstet erscheinen, die betreffenden Be-
klciduiigsgegcnstände nach dem Erscheinen des neuen

Bkkleidungsrcglcmcnks nachträglich angeschafft werden
müsscn.

Mit vollkommener Hochachtung!

Dcr Vorsteher
des eidgcn. Militärdcpartcmciits:

Welti.
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